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Neue grotze Ziege im westen und Osten
Sie delgW Ar« unter Stiinio föerts3'irui ist»erniienti oetiSlaoen.—Kim Iclenlio®in Galizien im Gange.

Sn MM Int die Mntian erlilgM begonnen.
Sauve , qui peilt!

%lnrwnre Aiederlnge»er lelgischen Armee.
Der Generalquartier meist er  meldete in sei-

»em Siegesbericht vom 27. August u. a. kurz und schlicht:
Die zur Abschlictzung von Antwerpen zurückge-

lassenen Kräfte haben die belgischen Truppen geschlagen.
Dabei wurden viele Gefangene gemacht und Geschütze
erbeutet.

Wie dieser so bescheiden gemeldete Sieg der deutschen
/uppxzz in Wirklichkeit aussah, verkündet jetzt ein Be-

, ^ des Amsterdamer „H a n d c l s b l a d c t", den die-
, von seinem Korrespondenten erhält . Nach der „Fr . Ztg."
"Utet dieser Bericht:

Unter persönlicher Leitung König
Ulberts  rückte eine starke belgische Armee südlich von
Becheln vor. nm das bei Vilvordc stehende deutsche
Heer nach Süden zu werfen. Den Deutschen gelang
es, die Belgier nach Vilvordc zu locken, wo ihre Haupt¬
macht lag, und als die Belgier nahe genug waren,
"»achten die Deutsche» plötzlich Halt. Frische Truppen,
die zuvor im Walde verborgen waren, rückten gegen
die belgische Flanke vor. Die Belgier wurden
Regelrecht zwischen drei vernichtende
leitet ncuoinnicn,  Es war kaum mehr ein 6k*
iecht, sondern das reinste Schlachte«, nnd der so gnt
degonncnc belgische Angriff endete mit einem allge¬
meinen Sauve qui peut. sRette sich, wer kannij Hals
^iber Kopf suchten die Belgier sich zn retten : Hunderte
iprangen in den Mcchcln-Löwcn-Kanal nnd viele
^Vtranken dabei.  Antos mit dem Generalstabe
iagten nach Antwerpen zurück. Die Belgier hatten die
lvnnderbare alte Stadt Mcchcln von den Einwohnern
vor dem Ausfall räumen lassen, da belgische Ge-
Ickiosse auch ans Mechcln sielen.  Es entstand
'̂uc wilde F l » cht der Einwohner.  Schon vor¬

der war der berühmte Turm der Kathedrale von zwei
^elgischxns Artillericgeschossen getroffen worden,
^echcl» ist im Augenblick weder von Deutschen noch
°°w Belgier » besetzt nnd die Einwohner kehren langsam
Zurück. Da cs einem französischen Fcldknrier gelang,
vvr dem Ausfall nach Antwerpen zu gelangen, ist
"u-runehmen. dast der Ausfall ans Wunsch der srauzö-
chchen Heeresleitung geschah.

hübsch machen sich die Berichte der belgischen,
Siĵ di'ischcn und englischen Blätter über diese vernichtende
»e» ??^ be. Sic lügen  mit einer bcwunderungswürdi-
«i,, ""Erfrorenhcit der Welt vor, die Belgier hätten
tzj, großen  Si 'eg errungen und die Deutschen auf

"^ e, nördlich von Brüssel, z u r ü ckg e w o r f e nt
»icht' " ' chterstaiter sind dumm genug gewesen, die Falle
Uit5 5U"'Erken , in die die ebenso dummen Belgier gingen,
>»gr.^ 'EEilig einen Sieg in die Welt zu posaunen. Einiger-
9t[6n sympathisch berührt die Meldung, daß König

persönlich seine Armee zur Schlacht geführt hat.
^istd̂ it schätzt der Deutsche auch am geschlagenen

Zeppelin über Antwerpen.

^  Erscheinen des Zeppelins über Antwerpen und
Bombenwerfen erregt überall bis nach der

Grenze die größte Bestürzung. Dicht beim
^ej ^ ^ ENer PalaiS sind Häuser beschädigt. Splitter sind
Nie ^ fafaitmner des Palais geflogen. Nahe der Stadt-
^ 0)̂ Paiadeplatz wurden 6 Polizisten durch eine Bombe
"Jn{ete‘ Einwohner von Antwerpen schildern, wie eine
/otit5e 8u  sehen war. Ucber die Zahl der geworfenen
:*« sa„,,, !̂ "' ""ken die Angaben Doch scheinen 8 Bomben,

• explodierten, geworfen worden zu sein. Eine
,n Hoit des belgischen Gcneralstabcs ordnet an, daß

^ e q„^ s"s" te Dunkelheit in Antwerpen zu herrschen
verbietet das sinnlose Schießen, in die Luft. Der

warnt por einer Panik und sagt weiter: «Seht

Haag. 28. Slug. sTel.j

nicht überall Luftschiffe. Zudem ist der Planet Jupiter,
der um 8 Uhr aufgeht und um 11 Uhr untergeht , kein
Scheinwerfer, Luftschiffe haben überhaupt keine Schein¬
werfer. Telephoniert auch nicht gleich immer an die Be¬
hörde. Haltet Euch ruhig."

Rotterdam, 28. Aug. (Tel .)
König Georg von England sandte an König Albert

von Belgien folgende Depesche: Ich erfahre mit Schauern
von der Gefahr, welcher Du durch aus einem Luftschiff ge¬
worfene Bomben ausgesetzt warst. Ich hoffe, daß die
Königin und die Kinder unter dem Schrecken nicht litten.
Ich verfolge mit Bewunderung die Helden¬
taten Deiner tapferen Armee. (Das letztere
durfte nicht, kommen. Red.)

Paris dürstet nach Wahrheit.
Rom, 28. Aug. sTel.j

Die „Tribuna " bringt einen höchst bemerkenswerten
Pariser Brief vom 21. August unter der Ueberschrift„Paris
dürstet nach Wahrheit". Darin spiegelt sich die furchtbare
Angst der Pariser Bevölkerung um das Schicksal des Heeres
wieder, über das sie nur durch nichtssagende, die Wahrheit
bemäntelnde Berichte des Kriegsministeriums unterrichtet
ist. Alle französischen Eisenbahnnetze werden, so schreibt
der Korrespondent, von Zügen durcheilt, die von Blut
triefen. Alle Hospitäler fülle» sich mit Verwundeten . Alle
Felder an der Grenze verwandeln sich in Friedhöfe. Aber
Paris allein darf die Wahrheit nicht wissen. Ist denn die
Wahrheit so schrecklich? Im Kriegsministerium scheint man
nur zwei Sorgen zu kennen: dem Publikum Siege der
französischen Waffen bekannt zu geben und den Verleum-
öungsfelözug der Presse gegen die Preußen zrr verstärken.
Wenn wir Journalisten dort unseren täglichen Bericht
holen, dann glauben wir den Bericht eines Gendarmerie-
Ehefs zu lesen. Erzählungen von kleinen Scharmützeln,
Beschreibungen preußischer Grausamkeiten, Heldentaten
französischer Soldaten und Flieger und Briefe ans dem
Feldlager . Der Brief spricht dann von einem Artikel
HervSs, der die Verleumdungen der Presse gegen Deutsch¬
land verurteilt , weil auch im deutschen Heere, so schreibt
Hervs, einige Barbaren sind, die ihre Uniform entehrten,
indem sic Frauen und Kinder erstachen: warum muß man
da glauben, daß die Deutschen Scheusäler und Mörder sind?
(Das französische KricgSrninisterium verschweigt, daß solche
„Grausamkeiten" die Fölsen des gemeinen, amtlich ein¬
gerichteten Meuchelmörderkrieges der Franzosen sind. Red.j
Daß unser Heer tapfer ist, wissen wir alle, warum müssen
wir deshalb dem Publikum weißmachcn, Saß das preußische
Heer eine Horde von Feiglingen sei? Was Hervs hier
schrieb, meint der Korrespondent, hat manchem Franzosen
Sie Augen geöffnet. Noch größere Bestürzung aber hat
hier ein Artikel C l e m e n c e a u l  hcrvorgerufen , der in
drohenden Worten das Ministerium daran er¬
innert , daß es sein Wort , die Wahrheit zu
sagen , gebrochen habe.

ArUreriM Bernes« in Mn.
Alles wie 1870.

n , _ Köln. 38. Aua. (Tel.!
Der Berliner Korrespondent der „Köln. Bolkszig."

meldet:
Wie ich erfahre, sind in Paris  in den letzten Tagen

verschiedentlich aufrührerische Bewegungen aus-
gebrochen . Es ist auf das Volk scharf geschossen
worden.

Der Jubel über die Niederlage
der Engländer.

Großes Hauptquartier , 28. Aug. (Tek.j
Die Kunde von der vollkommenen Niederlage der

englischen Armee bei St . Quentin , die veröffentlicht wird,
löst allenthalben stürmischen Jubel aus.

Hamburg, 28. Aug. (Tel .j
Der Eindruck der Nachricht vom Siege über die Eng¬

länder ist hier, wo bisher die engsten Handelsbeziehungen
zu England bestanden, ungeheuer.

Auf der Börse umarmten und küßten sich die Männer
und alte Handelsherren weinten vor Freude.

Bürgermeister Schroeder verkündete vom Balkon del
Rathauses den Sieg einer vieltausendköpfigen Menge, di«
darauf in begeisterte Hurrarufe ausbrach und patriotisch«
Lieder anstimmte. Sämtliche Glocken der Stadt läuten.

400 Kilometer Schlachtlinie.
Berlin , 28. Aug. (Tel .j

Auch aus dem österreichisch-russischen Kriegsschauplatz
falle» jetzt die großen Schläge dicht hintereinander . Dem
für unseren österreichischen Bundesgenossen so erfolg¬
reichen Kampf bei Krasnik  ist heute eine Riesen¬
schlacht  gefolgt , über deren bisherigen Verlauf der
„Berliner Lokal-Anzeiger" im österreichischen Kriegs-
prcsseqnartier  am 28. Angnst folgendes meldet:

Anscheinend gleichzeitig mit dem Vorstoß gegen Ost¬
preußen nahm das russische Heer die Offensive in Galizien
bei Brodq nnd am Zbrucz ans. Eine weitere feindliche»
Grnppe steht zwischen Weichsel und Bug, deren Angriff bei
Krasnik erfolgreich abgeschlagen worden ist. Die russische
Mittclgrnppe , vermutlich die stärkste, konnte in Galizien
cindringen , bis herbeieilende österreichische Kräfte ans der
Linie Rawaruska -Zolkiew die russische Offensive brachen.
Ans der ganzen fast 400 Kilometer langen
Schlachtlinie wird seit 26 Stunden wütend
gekäinpst.  Der österreichische linke Flügel hat der
russischen Mittelgruppe schwere Verluste bcigebracht. Die
österreichischen Truppen , die nnlängst bei Krasnik gesiegt
haben, find sehr erfolgreich in, Kampf gegen die rechte
russische Flttgelgrnppe.

Bürgerkrieg in Odessa und Bakrü
Wien, 28. Aug. (Tel .j

Nach einer Mitteilung des Wolffschcn Büros erfährt
das „Neue Wiener Journal " ans Bukarest:  Nach einer
Meldung , die bei der russischen Botschaft in Bukarest ein-
gctrosfen ist, beschießt der russische Panzer¬
kreuzer „P a n t e l e i m o n" die russische Stadt
Odessa,  da es de» Revolutionären gelungen ist, die
Herrschaft an sich zn reißen. Die die ganze Woche h i n -
dnrch andauernden blutigcnStraßcnkämpse
endeten mit dem vollste » Siege der Revolntio-
n ä r c. Die Entscheidung führten die Truppen  s e l b st
herbei, die sich nach Niedcrmetzelung der Offi¬
ziere  den Revolutionären anschloffen.

Berlin . 28. Äug. (Tel .j
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Mohammedanisch?

Flüchtlinge aus dem Kaukasus berichten, daß bei den letzten
Kämpfen in Baku de- bekannte sozialistische Dnmaabge-
vrönete Tschidse gefallen sei. Tschidse habe den ganzen
Aufstand im Kaukasus organisiert und die Kämpfe in Baku
selbst geleitet. Bei einem Barrikadenkampf  fand er
im Kampf für die Befreiung des Kaukasus vom russischen
Joch den Tod. In einem Kampfruf fordert er auf, den
Befreiungskampf bis zum völligen Siege durchzuführcn-
Die Revolutionäre sind in Baku Herren der Lage und
haben bereits eine provisorische Regierung  ein¬
gerichtet. Eine revolutionäre Miliz sorgt für die Aufrecht-
erhaltnng der Ordnung . In Tiflis ist die Lage noch un¬
entschieden. Doch scheinen auch dort die Revolutionäre die
Oberhand zn gewinnen.

MrreiA SStieoserfiätuna nn Belgien.
Wie», 23. Aug. (Tel .)

Die österreichische Regierung hat Belgien den Kriegs
erklärt . Dem belgischen Gesandten wurden die Pässe zu-
gestellt. Die Kriegserklärung wird damit begründet, daß
Belgien den Feinden der Monarchie, Frankreich, Rußland
und England Hilfe leiste, sowie mit der schlechten Be¬
handlung , die österreichische Beamte und
Staatsbürger , unter  den . Augen der MiU
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glieber des königlichen Hauses erfahren.
Den Schutz der österreichischen Untertanen übernimmt die
amerikanische Gesandtschaft.

Aus der 12. Verlustliste.
Stäbe der Infanterie -Regimenter.

27. Jns .-Brigadc : Hauptm. Siegfried Heine,  verw.
Grenadier -Regt. Nr . 5 (Danzigs : Leut. Ernst Schultz-

Fadern recht,  verw .; Leut. Albert Ranft,  verw.
Jnf .-Regt. Nr. 43 (Königsbergs, l . Komp.: Hauptm. Fritz

(Hermen an,  schwer verw.; Leut. D ahms,  schwer verw.;
(Major Wilh. B o e n i n g, tot.

3. Komp.: Hauptm. W o t t r i ch(Hainsbergs , leicht verw.
4. Komp.: Leut. Karl Möller,  leicht verw.

, ' Stab des 3. Bats .: Major Jvh . Fleischer,  verw.
0. Komp.: Leut. Hcllmut v. Zitzemitz,  leicht verw.
10. Komp.: Hauptm. Heinr . Dobichitzkv (Zvppoti,

'tot; Leut. d. R. Ernst Binder (Königsbergs , schwer verw.
11. Komp.: Hauptm. Alfred H i n ö o r f, schwer verw.:

tzeut. Gotthard Ammon,  schwer verw.
Dragoner -Regt. Nr. 18 (Oldenburg): Rittmeister Karl

b. E schw c g c, verw.
Verluste durch Krankheit.

Jnf .-Ncgt. Nr . 87 (Mainz), 7. Komp.: Wehrmann Hugo
Mülle  r , tot.

10. Komp.: Gcfr. Johann Grust , tot.

Berichtigung zu früherer Verlustliste.
Grenadicr -Regt. Nr . 1 (Königsbergs: Hauptm. Wilh.

Kirsch (Nicöerhermsdorfs , bisher schwer verw., gestorben.
Königl. Bayerische Armee.

f Aus der 2. Verlustliste.
Nes.-Jnfant .-Rcgt. Nr. 13: Major Karl Rich. T e n g

(Kemptens, tot ; 4. Komp.: Lt. d. Res. Paul Lattcmann
(Gebhardshagens, leicht verw.; IN. Komp.: Hauptmann
Oskar Reith ard  t (Nürnbergs , schwer verw.; 1l. Komp.:
Lt. d. Res. Franz Böhm (München ), leicht verw.; 12.
Komp.: Lt. d. Res. Ernst Nägclsbach (Pegnitz ), tot.

20. Jnfant .-Negt., 10. Komp.: Obcrlt . d. Res. B a ch-
mann,  schwer verw.

Verschiedenes.
Berlin , 24. Ang. (Tel .) Der italienische Bot-

kchafter Bollati  ist wieder hier cingetroffen.

Arm wMien MtM
ML

Mailand , 28. Ang. (Tel.)
F n r st Wilhelm v e r l ä stt n 8 ch ste r Tage

V a l o n a wegen politischer, finanzieller und militärischer
Schwierigkeiten.

Die internationale Kontrolle-Kommission soll vor-
länfig die Regierungsgeschäste erledigen.

Ob der Fürst z n r ü ckkc h r t, ist zweifelhaft.
München, 28. Ang. (Tel .)

Die Kinder des Fürsten Wilhelm von
Albanien  trafen hier auf der Durchreise nach Neu¬
wied  ein.

Prinz Philipp von Hanau f  ♦
Prinz Philipp von Hanau,  Sohn des letzten

Kurfürsten, starb  auf seinem Gute Oberurf im Alter von
69 Jahren . (Frkf. Ztg.)

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. August.

2. Kriegssitzung der Stadtverordneten.
Zu Beginn der gestrigen, vom Stadtverordnetenvor¬

st eh er Jnstizrat Dr . Albcrti geleiteten Stadtvcrordneten-
sitzung teilte Herr
Oberbürgermeister Geheimrat Glassing

eine Anzahl von bereits bekannten privaten Kriegssür-
,fprgestiftungcn mit. Er bemerkt dabei, dah er die Namen

Der Nodenstewer reitet . . .
Eine alte Sage in neuerer Zeit für unsere Kinder. *)

^ Kommt Kinder her und lasst mich bei Euch sein .
Kommt aus der Gasse in den stillen Garten!
Ich will Euch sagen von dem Rodenstein
Der wieder blasen läßt von allen Warten.
. . . Lang, lang ist's her, daß er, ein Held, einst ritt,
Daß er für Reich und Kaiser litt und stritt,
Eh ' ihn geheimnisvolle Stimmen riefen
In seines Odenwaldes  grüne Tiefen.

/ Dort schläft er ans im heimatlichen Tann,
Wenn in den Hecken rot die Rosen glühen,
Kein Zauberwort , das ihn erwecken kann,

•Kein Vogelzwitschern, wenn die Reben blühen.
Wie Kaiser Rotbart  im Kyffhäuser ruht.
So schläft der Alte in geweihter Hut;

<In Helm und Harnisch, in der Faust die Wiehre,
Träumt er von Deutschlands Glück und Sieg

und Ehre!
Nur wenn ein Feind sich regt in Hast und Neid,

Wenn Lug und Trug im Rücken Ränke schmieden,
( Dann weckt ihn auf der Stundenschlag der Zeit

Und trotzig fragt er : „W e r b r a chm e i n en F r i e d e n?"
Sein Leib wird jung und seine Brünne klirrt,

. Sein Auge blitzt und seine Klinge schwirrt,
I Hoch bäumt sich schnaubend auf sein starker Renner

Und donnernd ruft er : „Zu den Waffen , Männe  r !"
' Dann bricht's hervor aus Stadt und Dorf und Schacht,

Dem Kaiser folgen alle deutschen Stämme,
/ Dann braust und brandet es durch Tag und Nacht,- --

*s Nach einer alten hessischen Sage hält der Rodcn-
steiner, der im Odenwald haust, seinen ritterlichen Auszug,
wenn ein Feind das deutsche Volk bedroht, um für Deutsch¬
lands Ehre zu kämpfen. Diese schöne Heimatsage gibt
unserem rheinischen Märchendichtcr Gelegenheit, sie der
Deutschen Jugend in zeitgemäße Erinnerung zu bringen
und mahnende Worte daran zu knüpfen, die allenthalben
«beherzigt werden sollten. Wir empfehlen diese vater¬
ländische Dichtung besonders den Lehrern zur Verbreitung
in den Schulen. D. Red. ^ -

Wiesbadener Zeitung
der Spender , die ihm die Zuweisungen zugehen ließen, in
Zukunft stets auf diese Weise bekannt geben werde. So¬
dann begründete Geheimrat Glässing die weiteren
Anttögem  Magistrats betreffend FilrsorgenMliaWen

infolge des Kriegs.
Er führte dabei u. a. aus:
Ich habe in der letzten Stadtverordneten -Versammlung

die Beschlüsse dcS Magistrats mitgeteilt , welche sich darauf
beschränkten, Fürsorge zu treffen für öte Kriegsteil¬
nehmer und ihre Angehörigen. Ich habe bei Mitteilung
dieser Beschlüsse, die 6 Tage nach der Mobilmachung er¬
folgten, betont, daß wir nochmals auf die Angelegenheit
zurückkommen würden. Der Magistrat hat sich daraufhin
wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt und die folgenden
Beschlüsse gefaßt, die sich nicht allein auf die Kriegsteil¬
nehmer und ihre Angehörigen erstrecken, sondern auch ans
die durch den Krieg mittelbar geschädigten
Person 'en,  also diejenigen, die infolge Arbeitslosigkeit
oder geschäftlichen Niedergangs geschädigt worden sind.
Auch hat sich der Magistrat mit der Frage der Schaffung
einer Kredit-Organisation und der Zusammenfassung der
Privat -Organijätionen eingehend beschäftigt. .

Ich komme zunächst zur
Fürsorge für die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen.

Das neue Reichsgesetz, betreffend die Unterstützung
von Familien von ins Feld eingerückten Mannschasten
vom 4. August 1914, das wir damals noch nicht in Händen
hatten, hat die alten Sähe erhöht und gewährt für die
Frau 9 M. für die Monate August, September, Oktober
und von November ab 12 M. und für ein Kind monatlich
6 M. Der Magistrat schlägt nun vor, auch zu diesen neuen
Untcrstützungsbeträgcn als städtischen Zuschuß ebenfalls
100 Prozent zu gewähren, und zwar mit rückwirkender
Kraft vom Tage der Einberufung ab. Sie werden also
auch den Leuten nachgezahlt, die noch unter der Wirkung
des Stadtverordneten -Beschlusscs stehen, den wir vor 3
Wochen gefaßt haben; auch die unehelichen Kinder sind zu
berücksichtigen. Die Stadt erwartet aber, daß die Unter¬
stützten ihren Verpflichtungen Nachkommen und zwar in
erster Linie den Vermietern  gegenüber , anderenfalls
sich die städtische Verwaltung Vorbehalten muß, soweit ihre
Kompetenz auf den von der Stadt geleisteten Zuschuß silh
erstreckt, entsprechende Maßnahmen zu treffen. Ueber die
Bedürftigkeit , die nach dem Rcichsgcsetz die Voraus¬
setzung der Gewährung der Unterstützungen ist, entscheidet
die bereits hierfür bestellte Kommission. Wir haben uns
bemüht, Erfahrungen zu sammeln, wie diese Vedürftig-
kcitSsragc geregelt werden soll. Diese Erfahrungen haben
zu dem folgenden Beschluß geführt, der für die Zukunft
als Maßstab bei Prüfung der Bedürftigkeitsfrage gelten
soll. Wir haben beschlossen, daß die B c d ü r f t i g ke i t, die
nach dem Reichsgesctz die Voraussetzung der Gewährung
der Unterstützungen ist, dann ohne weiteres angenommen
wird, wenn das Einkommen des Kriegsteilnehmers
lediglich aus Arbeitsverdienst  bestand . Nun
sind auch Fälle eingctrctcn, wo die Frau  ebenfalls Ar¬
beitsverdienst hatte. Der Arbeitsverdienst der Frau wird
aber insoweit nicht in Anrechnung gebracht, als er einem
monatlichen Betrag von 25 M. nicht übersteigt.  Im
übrigen hat selbstverständlich in den übrigen Fällen eine
Prüfung der Bedürftigkeitsfrage zu erfolgen. Die Prü¬
fung soll aber in loyaler Weise vorgenommcn werden.
Kommt der Fall vor, ■daß eine solche Prüfung längere
Zeit erfordert , dann soll sofort vorlagsweisc ein Vorschuß
bis zu 10 M. gezahlt werden. Ich füge noch hinzu, daß die
hiesige Ae rztc schüft  sich bereit erklärt hat, die Ange¬
hörigen der Kriegsteilnehmer , die der Ortskrankenkasse
angchört haben, frei zu behandeln. Die Behandlung der
Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die der Ortskrankcn-
kassc nicht angehört haben, wird auf Kosten der Stadt vor¬
genommcn werden. Weiter möchte ich noch erwähnen, daß
wir die

Volks- und Snppenküchen,
die gemeinschaftlich von der Stadt und von den wohl¬
tätigen Vereinen betrieben werden, noch erweitern wollen.
Das Rote Kreuz beabsichtigt übrrgens Bedürftigen die Kost
ohne Entgelt zu verahfolgen.

Nun komme ich zu der Frage der
Fürsorge für die mittelbar durch den Krieg Geschädigten.
Gerade wir in Wiesbaden haben wegen des Sonder¬
charakters als Knrstrdt sehr . zu leiden, ' weil in dem
Moment, wo der Fremdenverkehr, der jährlich 20 Mill . M.
Umsatz aufgebracht hat, aufhört , Hunderte von Existenzen
darunter leiden, und besonders auch, weil wir zum Fest-
nngsbcreich Mainz gehören. Ich will nur erwähnen, daß
wir vor der Mobilmachung noch 8000 Holländer und
Amerikaner am Platze hatten, die von dem Ausweisungs¬
befehl des Gouvernements Mainz betroffen wurden. Das

Vom Meeresstrand bis zu der Berge Kämme.
Es reicht der Nord  dem Süd  die Bruderhand,
Dem Schwur der Väter treu für ' s Vater¬land.
Und wo die Schwerter, wo die Büchsen glänzen
Schirmt vor dem Feind der Deutsche seine Grenzen.

Ihr habt den Waffenruf nun selbst gehört,
Ihr wilden Buben mit erhitzten Wangen, _
Aus Euerm Sommerspiel hat er Euch aufgestört,
Der Vater ist . . . zuuc Rodcnstein gegangen.
Was Zöpfe trägt , weint sich die Augen aus,
Leer ist die Straße , öde ist das Haus
Und Freunde halten innig sich umschlungen.
Und fiebernd wird die „W acht am Rhein"  gesungen.

Ihr lieben Kleinen kennt noch nicht den Krieg,
Ihr sollt den Frieden  doppelt schätzen lernen
Drum bittet Gott für unsrer Waffen Sieg
Und blicket gläubig zu den ew'gcn Sternen.
Doch trefft Ihr Einen , den der Rodenstcin
Als Sieger  heimschickt zu dem schönen Rhein
Dann sollt Jhr 's besser wie wir damals wissen,
Wem wir des Friedens Glück verdanken

müssen.

Hut ab vor Jedem,  der aus diesem Kampf
Einst heimwärts zieht zu Weib und Kindern wieder,
H yt ab v o r I e d em, der im Pulverdampf
Für's teure Vaterland läßt Gut und Glieder.
. . . Und wer nicht schaut, wie reich die Ernte war,
Von dem erzähle Deutschlands Kinderschar,
„Tot ist von den gefnll'ncn Kriegern keiner
Sic folgten nur zum Sieg dem Rodensteiner!"

Tot ist uns keiner!  Lebend sind sie all,
Die draus geblieben ans dem Feld der Ehre,
Der fernsten Enkel heller Liederschall
Sei jedem Feinde eine ernste Lehre.
So wie sic schieden, soll'n sie ewig sein,
Ein Volk von Helden, eine Wacht am Rhein
Und mit d e m R o d c n ste i n e r l a stt sie träumen,
Vom großen Frieden untergrüncnBäumen!

Wilhelm  C l o b c s (Wiesbadens.
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ganze Räderwerk, auf dem unser wirtschaftlicher Verkehr
ruht , die Eisenbahnen, sind still gestellt, so daß selbst ott
Deutschen nicht hierher gelangen können. Es handelt stai
um eine Hilfsaktion , die sich nicht nur auf Arbeiter , sonder»
auf alle Berufs stände  erstrecken muß. Wir habe»
beschlossen, daß die in Wiesbaden unterstützungsberechtigten
Personen, die sich dazu eignen und die im Kalenderjahr 190
mindestens 3 Monate gearbeitet haben, bei den von der
Stadt einzurichtenden N v t sta n d s a r b e i t e n beschäftig-
werden. Die Stadt hat in einer besonderen Vorlage die
Stadtverordnetenversammlung um Bewilligung von 100 0»
Mark für Notstanösaröeiten ersucht, worin 49 000  M. 1»r
Arbeitslöhne enthalten sind. Im Fall des Bedürfnisse
werben weitere Notstandsarbeiten beantragt . Es gibt ern
Menge Leute aller Berufsstänbe , die nicht fähig  st »»'
an den NotstandsaVbcitcn teilzunehmen. Für dre,e Leuw
muß aber auch gesorgt werden. Der Magistrat ichlägt des¬
halb vor : An solche mittelbar durch den Krieg geschädigte,
in Wiesbaden unterstütznngsbcrcchtigte Angehörige aller
Berufs stände,  die für Notstandsarbeiten nicht geeigne-
sind und die im Jahre 1914 bis zur Mobilmachung t
öffentlicher Armenpflege nicht unterstützt wurden.
eine Kriegsuntcrstützung in Naturalien uns
in bar gewährt.  Die Unterstützung wird als Kr-egs-
Unterstützung und nicht als A r m e n u n t e r stü tzu >>
gewährt. Auch hat die Staötgcmeindc keinen  Anlpr »"
auf Rückersatz. In erster Linie werden Naturalien
und zwar Brot und Mittagessen,  welches aus oc-
von der Stadt errichteten und auf ihre Kosten betriebene
Volks- und Suppenkttchen geliefert wird, abgegeben werde- •
Auch Kohlen  werden abgegeben. Für die Naturaue
erhalten die Unterstützten Gutscheine,  die sowohl o
den Suppen - und Volksküchen, wie bei den GeichafGlemen
die sich zur Lieferung von Kohlen und Brot der Stm
gegenüber bereit erklären , gegen Erhalt der Naturain
abzugeben sind. Soweit die Unterstützung durch Naturaue.
nicht ausrcicht, werden je nach dem Grade der Bedurn ■
keit Barunterstützungen gewährt. Der Gesamtwert -
Naturalien und der Barnntcrstütznng darf die für
Armenpflege festgesetzten Tarifsätze nicht übersteigen. ' '
Ausnahmcfällcn kann bis zur Hälfte der für die Arme
pflege festgesetzten Tarifsätze Barunterstützung gcwao
werden. Für die Prüfung der Anträge wird ein KrE»-
fürsorgcamt eingerichtet. Die Geschäftsleute, die die
rung der Naturalien für die Volksspeiscanstalten u«o - .
Brot und Kohlen übernehmen, haben dadurch cbcnia
einen wirtschaftlichen Vorteil . Sic müssen sich sewirv ^
stündlich mit einem bescheidenen Verdienst begnügen.
möchte auch nicht unerwähnt lassen, daß die Tarifsätze
Arrtienverwaltung um i 0 P r o z. erhöht  worden -
eine Erhöhung, die nicht nur den in der vkientlichen Arm ^
pflege Unterstützten, sondern auch in ihren Folgen
durch die vorhergehende Kriegsunterstützung Unterstuv
zugute kommt.

Wir haben ferner daran gedacht, eine
Krcditorgailisatio» ^

ins Leben zu rufen unter Mitwirkung der Handelskamm^
der Reichsbank und einiger sonstiger Organisationen . t
-vollen versuchen, diese Kreöitorganisation nach dem -J
der Frankfurter Anstalt etnzurichten. Der Forderung , ^
ein jeder, der die Anstalt in Anspruch nimmt , sich mit ^
beteiligt, läßt sich aber in Wiesbaden nicht durchf» -

Tic entstehenden Kosten für die Fürsorge „
ürftcn sich, wenn der Krieg sich lns Endê März hi»̂ !^ z,lolltc, auf ' rund 2 Millionen Mark  belaufen
amen noch wettere 2 Millionen Mark , die

de»'
„„vy - . . . _ _ . (Jt »*

üesjährigen städtischen Haushaltspl a n a »
-ahmen vorgesehen  sind , die aber infolge oer
-eil Lage n4 cht eing 'cnommcn  werden können. l7.
wch z. B . die Kurtaxe allein in den Tagen vom i.
»lugust nur 5000M. erbracht gegen 70 000M. in
Zeit des Vorjahrs . Die infolgedesien zusammen cr,"

4 Millionen Mark
linnen durchaus nicht aus den laufenden Mitteln ge" ^
neu werden, müßten also durch Anleihen gedeckt we hxii
Her Magistrat hatte, so schloß der Oberbürgermeister, e(
redlichen Willen, mit dieser Vorlage alles zu tun, 'm .^ e
iUiäctt tun konnte. Ein Mehr,würde über seine f"w ^
Verantwortung , die er auch in dieser schweren ö
,ergehen dürfe, hinansgchen . (Beifall.)

Auf Vorschlag des Stadtv . Justiz rat v. Eck eH...,- . . ck
unächst Stadtm ' Schwank den Bericht "des Bauausm^ ^ i-
ber "den Antrag des Magistrats betreffend öre -o
ung von

100000 ML. für NoLstandsarberLen. ^
Es sind Wegebau- und Grundarbeiten vorgesehen zet

en Volkspark Unter den Eichen, den Fasaner -eî ^ ^

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummcr

Horen" enthält

48 der

„Onkel Clemens", vaterländische Novelle von Fritz’ jjoÄ•
„Wie im Jahre 70 ganz Nancy vor sechs Dentsw
„Die Linde, ein deutscher Volksbaum", von I.
„Der Landsturm", von Friedrich Niickcrt.
„Felbschlachtcn früher und jetzt".
„Warum haßt uns der Rnsfe?"
„Ein Rebhuhn-Allerlei", von K. Altwallstädt. ^ ,~allr,n clt
„Bilderbogen fürs Haus ", aus der Mappe eines c

vaters.
„Litstigc Ecke". _

An den Elfern der Drina^
Roman aus der Zeit der Annexion von lLrust^ ^ ^.s

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck»
Als am Abend Desider von seiner Patroil

kehrte, erzählte er ihm lachend das Abcnteu r.
aber auf den Fürsten zu sprechen kam, wurde e

„Daß der gelbe Halunke drüben ist/ sagte > «>»
absolut nicht gefallen. Der ist doch sicher »ur n
Gräfin 3« befreien. Ich denke, wir werden »nv
mehr über Langeweile zu beklagen haben. ^sir '>a \t

„Scheint mir auch so," meinte Desider.
den Wald so gegen den Buljn zu abstreiften, "
ans einmal so einen verdächtigen Kerl zu vf,öo& ctt

a« . 7nuv uv trwirt mtp itt hettriefen ihn an — sst, war er weg, wie in den
schwunden."

„Die haben uns eine schone
Gräfin, " rief Franz . „Wenn w^ - f, ln
werden sie mit der Nase schnell bei der Hand i
Herrgott noch einmal !"

„Wir dürfen sie aber nicht verlieren , 1»» Aze»?
Franz erwiderte nichts. Er dachte an o-

Nachmittag. ..
„Was hast du?" fragte Desider, der nnt

wie sich des Freundes Gesicht umdüsterte. ^
„Nichts Besonderes, mein Junge, " antwo.

„Wcrd's dir schon gclcgeütlich mal erzählen,



Samstag, 29. August 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen-Ausgabe Sette 3
Z^sgrubenabbau in Klarental , im Distrikt Kisselbornih? an öeit Hügelgräbern , an der Waldstraße, an der
Wtzucht und an der Meyerbeerstraße. Die Vorarbeiten
Ij*1 für diese Unternehmen soweit vorgeschritten, daß sieM in den nächsten Tagen begonnen werden können, also
tf ' fc Hilfe bringen . Hierbei können beschäftigt werden
.̂Arbeiter 80 Tage, 89 Arbeiter 85 Tage und 56 Arbeiter

z,. Tage. Für den Notfall sind noch weitere Arbeiten in
Mbcht genommen, die aber erst spät im Herbst und im

"ler begonnen werden können.
«, Tie Vorlage wird ohne Aussprache einstimmig an-
"°Uommen.
I, stadtv . Dcmmcr begründet sodann folgende Anträge
J . sozialdemokratischenFraktion der Stadtverordneten-
zL?lnmlung: 1. Die Unterstützung der Familien und An-
,,?"rigen der zum Heer eingczogcnen Einwohner ist in
r ^ liber Weise zu regeln : aj Die Familie erhält von der!Mverwaltnng einen lOOprozentigen Zuschlag zur
«SSeit Staatsnnterstntzung, ' b) als Mietszuschntz werden

Monatlich 10 M. an den Vermieter der Wohnung bc-c) als hilfsbedürftig gelten alle die Familien , deren
Wahrer zum Krieg cingezogen wurde und deren Gesamt-
sz,.̂ lumen jährlich nicht mehr wie 2580M. betrug . 2. Zur
-̂ssung der Gesuche sind eine Anzahl Vertreter der Ar-

itj-f.1 und ebenso Arbeiterfrauen zuznziehen. 3. aj Die
. in Angriff gcommenen und für die nächste Zeit

N̂ sehenen städtischen Arbeiten sind weiterzuführen bezw.
in Angriff zu nehmen: stj die für den Winter ge-

, ?ien Notstandsarbciten sind unverzüglich einzuleitcn:
^ ^ beitslose, denen Notstanbsarbeiten nicht AngewiesenlL°!9t können oder die sich ans irgend welchen sonstigen
Zünden für Notstandsarbeiten nicht eignen, erhalten
ilrv, wöchentliche Bürunterstühnng in H/he der Sätze der
i,jM>lverwaltung . 4. Alle diese Unterstützungen gelten

Armenuntcrstützung. — Herr Demmcr stellt fest,
1(>öe ^ il der Anträge durch die heutige Magistratsvor-überholt worden sei. Im übrigen bemerkte er in
tzM eingehenden Darlegungen , daß die zu unter¬
es . n Leute keine Almosen wünschten, daß ihr Häupt¬
erzunächst  nach Arbeitsgelegenheit gehe. Red-
ikg Lstisiert u. a. die Art der Arbeit der Kommission und
ijtẑ uros für Ermittelung der Bedürftigkeit der Unter-
^oM ^ achsuchenden, kommt auf die Einrichtung der
^tr -̂ chen und anderes mehr zu sprechen, worauf ihm
ijh Dbcrbürgermcister Glässing ebenso eingehend er-
« Vor allem trat dieser der Behauptung entgegen,

Mens Zer Stadt Frankfurt mehr geschehe, als hier,
genteil leiste die Stadt Wiesbaden bedeutend mehr,

ifcütfi er allerdings zu seinem Bedauern zugeben
E ' die private Wohltätigkeit  in Wies-

i ttter  öer in Frankfurt betätigten zurückstehe . Ge-Glässing fordert schließlich die gesamte Einwohner-
!vt. Qll t AÜ rtO A4* i-«*4* S A444t 1* S A^ 444♦444*.TaIa A^lf t aAi\ O f. M44

«nö er  allerdings zu
' . daß die private *

auf, alles zu tun , damit das wirtschaftlicheLeben
»»d" Ungestörten Fortgang und die Bevölkerung Arbeit

Aensunterhalt hat, denn nur dadurch könne ein
ckusgang des Kriegs verbürgt werden.

si/W Antrag von 10  Stadtverordneten wird Schluß
Debatte  beschlossen.

Eul verwahrt sich in einer persönlichen Er-
Itẑ uug nnter Anführung von Beispielen gegen den

Vorwurf , daß er in der Kommission nicht
mitgearbeitet habe.

5ötv. Dcmmer stellt zur Geschäftsordnung fest, daß er
' »zgî u Schlußantrag verhindert worden sei, auf dieiü̂ Mrr -- - - .

Ie».
ungen des Oberbürgermeisters kritisierend ein-

Kr .°«f werden die sozialdemokratischen An-'m' 1» Einzelabstimmung gegen die Stimmen der An-
L°uer  abgelehnt.

Antrag des MIagistrats wirb ohne Widerspruch4°Mnren.
..Abänderung des Fluchtlinienplans betreffend die
Ä^ ung der K i r chb a ch st r a ß e (Berichterstatter

a,/ schwank)  ivird zugestimmt.
Stadtvv . Heß , Gerhardt , Ochs und Sattler
als Mitglieder des Ausschusses zur Auswahl deren und Geschworenen wiedergewählt. Stadtv.» ... _ . . ..
V 1 u teilt mit, daß Stadtv . Sattler  nach seiner

'»s ". Erkrankung am heutigen Samstag das Krankcn-
"!gebcnulicherweise wieder verlassen kann und sich den

. § in  als Stadtverordneter weiterhin widmen möchte.
» 1!!* Gesuch des Architekten Wilhelm R e h b 0 l d um

®0tt  öem Amt als Mitglied der Borein-
ItzZwkomnnssion wird nach kurzer Begründung durch
Ar A Baumbach  stattgegcbcn und an seiner Stelle

"^uuann Bruno Wandt  in diese Kommission ge-

Scĥ ß erfolgte noch die Neuwahl eines Armen-
' wwie einiger Armen- und Waisenpflegerinnen.

—tz—

Auf dem Felde der Ehre hat im Kampfe für das Vater¬
land den Heldentod erlitten der Major Heinrich Freiherr
v. Keyserlings.

Keine Pakete an die im Felde stehenden Truppen . Zur
Behebung von Zweifeln wird erneut darauf aufmerksam
gemacht, daß die Versendung von Paketen an die im Felde
stehenden Truppen zurzeit noch nicht angängig ist.

VereinS-Kriegsfürsorge. . Der Wiesbadener Mili¬
tärverein  e . V. hat beschlossen, seine zur Fahne ein-
bernssene Kameraden bei der Nassauischcn Kriegsversicherung
mit Anteilscheine zu versichern und die Versicherungsbei¬
träge mit 4000 M. aus der Bereinskasse zu decken. Des
Weiteren sollen den bedürftigen Familienangehörigen dieser
Kameraden und den arbeitslosen Mitgliedern deS Vereins
während deS Krieges nach Möglichkeit Unterstützung ge¬
währt werden. Hierfür hat der Verein eine größere
Summe vorgesehen. Auch zum Besten des Roten Kreuzes
wurde von dem Verein ein Beitrag von 300 M. beschlossen.

Eine Warunng an die Arbeitslosen. Die Handels¬
kammer Wiesbaden ersucht uns , die beschäftigungslos ge¬
wordene Bevölkerung dringend davor zu warnen , sich aufs
Geratewohl nach andern Orten, -besonders in die größeren
Städte in der irrigen Annahme zu begeben, daß sie dort
leichter Arbeit finden könnte. Es haben in den größeren
Städten infolge des Kriegs und der Grenzspcrrungen bei
zahlreichen Handels- und Jndustrieunternehmungen Be-
triebscinschränkungen und Bctriebsschließungen stattfindcn
müssen, so daß die dort frei gckwordencn Arbeitskräfte selbst
auf das Land und die kleinen Städte angewiesen sind.
Jedenfalls ist zuerst erforderlich, sich schriftlich mit einem
öffentlichen Arbeitsnachweis, in Wiesbaden z. B. dem Ar¬
beitsamt , oder mit einer anderen zuverlässigen Stelle in
Verbindung zu setzen, sich von da aus eine auswärtige Ar¬
beitsstelle vermitteln zu lassen, und dann  erst den Wohn¬
ort zu verlassen. (__

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Das Residenz-Theater er¬

öffnet seine neue Spielzeit , die 19. unter Leitung von Dr.
Hcrm. Rauch, anfang September. In dieser schweren, aber
großen Zeit kommen, der Stimmung des Tages ent¬
sprechend, vaterländische Werke von Wildcnbruch, Wichert,
Voß und neuerer Schriftsteller zur Aufführung. Der Ver¬
kauf der Dutzendhefte, usw., beginnt am Dienstag , den
1. September . ._ ,

Aus den Vororten.
Dohheinr.

Kriegsfürsorgc. In unserem letzten Berichte hatten
wir die geplanten Schritte zür Einleitung einer umfassen¬
den Fürsorge für die bedürftigen Angehörigen der ins
Feld gezogenen Krieger mitgcteilt . Heute können wir hin¬
zufügen, daß die Sache sich bis jetzt recht schön entwickelt
hat. Eine Gcldsammlung hat über 4000M. ergeben. Außer
den mitunter recht namhaften Einzelbeiträgen feien fol¬
gende Zuwendungen der Vereine erwähnt : „Gesangverein
Dotzheim" 100 M., Gesangverein „Tängerlust " 100  Ml,
„Kmegerverein" 50 M., „Militärverein " 60 M., ein Kegel¬
klub 39 M., ein Skatklub 17 M., ebenso ein anderer 15 M.,
die „Evang. Kirchengemeinde" 100 Ml, der ,̂ kath. Miänner-
verein" 60 Ml, der „Kath. Mütternverein " 10 M., der „Ge-
werbevcrein" 200  M . zunächst, später noch mehr, die „Frei¬
willige Feuerwehr " 100  M . gleich und für später nochmals
100  M ., sowie 100 M . für die Familien der Mitglieder , der
„Turnverein " bewilligte zunächst 600 M. und zwar 200 M.
für die allgemeine Fürsorge , 400 M. für die Mitglieder
und ihre- Familien , außerdem versicherte er fünf Mitglieder
bei der Nass. KriegSversichcrung: die Turnstunden werden
weiter abgehaltcn, auch bezahlen die Sahetmgcbliebenen
Mitglieder ihre Beiträge weiter , die auch im Sinne der
KriegSfürsorgc verwandt werden sollen. Eine Schulklasse
opferte für denselben Zweck ihre WeihnachtSkassc. Die
„Fraucnhilfe ", sowie die Frauen - und Jungfrauen hcs
,-Kath. Männervereins " verfertigen ihre Kosten Socken
und Kleidungsstücke. Seit Montag ist in dem leerstehen¬
den Hinteren Schulgebäude an der Nengasie ein Kinder¬
hort eingerichtet worden. Zur Uebernahme der Arbeiten
haben sich viele Frauen und Jungfrauen freiwillig gemel¬
det. Gespeist wurden bis jetzt täglich bis zu 250 Kinder
Und 40 Kinder aus der Kinderschule. Außerdem sind noch
ungefähr 40 Kinder von anderen Familien zum Essen an-
gcnoiümcn worden. Zur Einrichtung der Schulsäle stellten
u. a. die Firma Philippi zwei große Kochherde, Dams einen
großen Schrank, Esch-Wiesbaden Tische und Bänke, Frau
Wachsmuth hier Kochgeschirre zur Verfügung , ebenso gaben
die Landleute und Geschäftsleute Lebensmittel. Kraut und
Bohnen werden für den Winter eingeschnitten, die älteren

Schulkinder sollen Fallobst lesen zum Einkochen, ebenso
Holz zum Vrennbcdarf für den Winter.

Nassau und NachdargeNete.
cf Bad Ems, 26. Aug. Den Heldentod fürs

Vaterland  gestorben ist Hauptmann Rudolf Heyde-
man  in einem Gefecht in Lothringen. Der Gefallene, Sohn
des hiesigen Pfarrers Heydeman, hatte die Absicht, sich im
nächsten Monat zu verheiraten.

Vermischtes.
7 Schüsse zieren mich.

Ein Schwerverwundeter schreibt seinen Angehörigen
folgendes:

Krankenhaus der Niederbronncr Schwestern.
Liebes Alterchen! Während mein Regiment mit den

andern Truppen und mit meiner Bagage immer mehr
gegen Frankreich rückt, muß ich hier tatenlos auf dem
Rücken liegen, da jede andere Lage mich schmerzt. 7 Schüsse
zieren mich. Ich kann mich noch nicht selbständig auf-
richtcn, muß eben Geduld haben. Grund zur Besorgnis ist
nicht. Ich bin hier sein aufgehoben, habe heute sogar schon
Sekt getrunken, den Herr Juillct mitbrachte, der mich gestern
vom Feldlazarett hierher fuhr. Heute besuchte er mich mit
seinen Kindern. Juillet ist Deutscher. Meine Sachen sind
alle irgendwo in der Welt, ich habe nicht ein Stück anzu-
zichcn, nur noch meine Uhr, etwas Geld und trotz des
Schrecklichen, das ich gesehen habe, eine ganze Menge Hu¬
mor. Wie lange ich hier noch so schön allein in einem
großen Zimmer liegen bleibe, weiß ich nicht. Einige mußten
heute schon nach Freiburg , um hier Platz zu schaffen. Es
kommen nämlich immer mehr Verwundete — Deutsche und
Franzosen — und es werden noch viel mehr erwartet , da
es voraussichtlich in den nächsten Tagen zu einer größeren
Schlacht kommt. Wie dankbar ich bin, daß ich meine fünf
Sinne behalten habe, vermag ich gar nicht zu sagen. Der
Herrgott meint's doch gut mit mir . Er behüte Euch.
Schreibt bald. . .4 „ _ ,

f ' Euer Sohn.
Siegesgroschcn.

Großmama hat dem kleinen Herbert versprochen, ihm
bei jedem Sieg unserer deutschen Truppen einen Groschen
zum Geschenk zu machen. Da Herbert nun hört, daß sich
zur allgemeinen Freude die Siege in den letzten Tagen so
häuften, und noch sehr viel zu erwarten sind, sagt er be¬
sorgt: „So viel Groschen wird Großmama gar nicht haben!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Geh. Kommerzienrat Delius t.

Aus Aachen,  28. Aug., wird gemeldet: Der Geh. Kom-
merzicnrat Dr . ing. und Dr . phil. Karl Delius,  Mit¬
glied deS Herrenhauses und der Kaiserlich wissenschaftlichen
Gesellschaft, Präsident der Aachener Handelskammer, Vor¬
stand zahlreicher industrieller und gemeinnütziger Gesell¬
schaften, ist in einem Freiburger Sanatorium gestorben.
Geh. 3lat Delius war u. a. Vorsitzendem des Aufsichtsrats
der Rheinisch-westfälischen Diskontogesellschast in Aachen,
und stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender der Aktien¬
gesellschaft Eisen- nyd Stahlwerke Hösch in Dortmund.

Regelmäßiger Schiffödienst in der Ostsee
von und nach Lübeck.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit, daß infolge
der Freigabe der Handelsschiffahrt in der

Ostsee  folgender regelmäßige Schiffahrtsdienst von und
nach Lübeck eingerichtet worden ist:

1. zwischen Lübeck-Kopenhagen und Malmö von der
Hamburg-Amerika-Linie, ™ t -

2. zwischen Lübcck-Kopenhagcn-Malmö und Gothenburg
sev. auch Zwischcnstationen Landskrone, Helsingborg, Halm¬
stad, Warbcrgj von der Halland-Aktiebolaget,

3. zwischen Lübeck und Stockholm (sowie Zwl,chcn-
stationcn Nstad, Ahns, Karlshamm , Karlskrona , Kalmar,
OskarShamn, Wefterwik, Norrköping) von der Svea Linie.

Mit der Eöffnung weiterer Verbindungen mit allen
Häfen der schwedischen  Ostküste , auch nördlich von
Stockholm, kann bei ausreichender Ladung binnen kurzem
gerechnet perden . _ _

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Rtcdneri  in Wiesbaden.

Kekredakteur: Bernhard  G r 0 t b u s. — Verantwortlich
Für Politik: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: R. E. E i sen ber ger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Earl Diebel:  für 5en Anzeigen-
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V*oet -- Sog sich Tag um Tag durch das Tal . Kam einer
rc' ging einer wie der andere. Hier und da

A $4  ote Patrouillen von diesem oder jenem vcrdäch-
iÄ den sie um das Dorf schleichen sahen. Einer
^ stk ^ schossen, augenscheinlich schwer verwundet,

gbcr doch noch in der letzten Minute zu retten.
Ester, Deutlich knallte auch einmal ein Schutz vom
tzliib>,," ser herüber,' das einzige Opfer dieser feindlichen

^ war aber die wohlgesüllte Feldflasche des
Edem  sie aus der Hand geschossen wurde, als er
Ä .daran laben wollte, Na, der wackere Steirer

/» schlecht. In Mtkovici fing er an, und als er
.Racovac auf seinem harten Strohsack lag, war

LVr fertig.
V 1*sj° . großen Welt, die hinter den Bergen lag,
%  viel . Wöchentlich einmal kam die Feldpost
^" Txsŝ die Briefe und Zeitungen . Aber wenn Franz

in den Händen hielten, dann
um zwei, drei Wochen voraüs-

C die Briefe und Z
ItL nLet  die Jöürnale ir
^s ^ ^ Egeschichte schon u.
''4 ^ diskutierten öie Ereignisse , wie sie sie lasen,

s ltn wenn sie am nächsten Posttag ihre poli-
J 'vezciungen bestätigt fanden,

ifi» größten und bestinsormierten Journale vcr-
oönvn nicht zu sagen, ob der Krieg ansbrechen
» ff nicht. Bald waren sie Pessimistisch, bald opti-

V !}  rnj W ' Bald hieß es, diWien fiirpft nerbandel
die Serben geben nach und

,iî est°T ^ ren direkt verhandeln , bald, die Serben woll
VL 'ch-Ungarn vor das ' " ' ‘

er̂ ^ wdsgerichtes schleppen.
'SÄsik Leusel soll sich mit

Tribunal eines enro-

den Zeitungen anskennen,"
dir was, Desi. Mir wird die

Mag da kommen, was da will. Mich
Leib — Himmel-

jS dumm. Nächstens nehm' ich meine Dragoner
ist/d sin üb er. Mag da kommen, wo

zf? Faust, im Arm, im ganzen
» 1, s. ci» waren wir nur bessere Straßenaufsehcr.
knAnd,y.- wl . . . svllten sic uns hinüberlassen . . ."
silys'Veitr cr  dastand , fest auf seinen starken Beinen , die

uyh / en im Genick, die Muskeln an den Armensst̂ /iclicx"^ streckend, war er das Vorbild gesunder,
it,.. rast. Seine grandiöse Unbekümmertheit

'si? Wr ÖCtt  Neid Tesidcrs , der grüblerischer, sen-
wehr in der Innen - als in der Außenwelt

*>'wit  dem Freunde fast garnicht mehr von
gnier tiefer verschloß er ihr süßes Bild in seine

^ spr

Seele, und nur in Stunden , da er ganz allein und einsam
war , holte er es hervor und betete zu ihm wie zu einer
Reliquie . Wenn er auch nie darüber sprach, er sehnte den
Krieg ebenso herbei wie Franz , nicht etwa ivic dieser aus
dem Ucbcrschuß seiner Kraft heraus , sondern weil eü ihn
als die einzige Erlösung für sich ansah. MS jetzt sah er
neben seiner Pflicht immer jenes Bild — immer, immer . . .
es machte ihn weich, verträumt und trieb ihn dann wieder
zu bitteren Selbstanklagen, die ihm die Freude am Dienst
vergälten.

Von alledem spürte Franz nichts. Seit dem Nachmittag,
an dem Olga ihm ihre Liebe ins Gesicht geschrien, hatte er
sich längst wieder seine Ruhe zurückgezwungen. So schön
das Weib war , so beseligend sein Besitz sein mußte, für ihn
war Olga Grekow unerreichbar. KiSmct! Warum sollte er
sich das Leben erschweren, indem er sich mit dem lieben
Gott herumzankic? Der wollte nicht, daß er sich der Liebe
einer schönen Frau erfreute — gut, so gab er also Nach.
Es war zwar schad', Himmelherrgott — cs war sogar sehr
schab' . . . und trotz aller leichtfertigen LebenSphilosophie
gab's ihm im Herzen doch einen Riß, wenn er an sie dachte.
Jetzt , da er überdies noch wußte, daß sie ihn wirklich und
ehrlich liebte, daß sic die Sehnsucht ihrer starken Fraucn-
seele an ihn gehängt hatte . . . jetzt kam es ihm mehr als
einmal recht boshaft vom Schicksal vor, daß es zwischen ihm
und diesem Weibe eine so hohe Scheidewand aufrichtetc.
Aber — er war Soldat , gewöhnt zu gehorchen—- Klsmet!

Er vermied es, sie zu sehen, aber nicht ans Furcht, son¬
dern aus Rücksicht für sie. Einmal trat er zufällig in den
Hof seines Hauses hinaus , als sie im Garten spazieren¬
ging. Bleich und schmal war das schöne Gesicht, die blauen
Augen lagen tief in den Höhlen und waren gerötet vom
heimlichen Weinen. Er wollte sich rasch verstecken, aber sie
hatte ihn schon über den niedrigen Zaun erblickt und kam
auf ihn zu.

„Franz, " sagte sie leise, „Franz !"
Und reichte ihm die Hand über das Gitter hinüber.
Wohl oder übel mußte er sie ergreifen, aber sic hielt ihn

nun mit beiden Händen. So standen sie ein, zwei Minuten
einander schweigsam gegenüber, und der Olga begleitende
Posten schaute verwundert aus diese Szene.

Endlich gelang es Franz , sich loszumachen.
„Frau Gräfin , Fassung," sagte er. „Der Posten schaut

ja herüber." . .

„Sie fürchten, sich bloßzustcllen . . ."
„Ich? Mich kennen meine Leute. Aber Sie , Frau

Gräfin - Sie . . ."
Da ließ sie mutlos seine Hände fahren und trat zuruck.
Seitdem ging er nur in den Hof hinaus , wenn er sie

in ihrem Zimmer wußte.
Drüben in Slubovizja verzehrte sich Ray vor Ungeduld.

Weder entschied eS sich, ob der Krieg erklärt würde, noch
rührten sich die bosnischen Behörden, die Gräfin nach
Serajewo zu bringen . Und 'der verhaßte Lohnsperg lebte
auch noch! .

Fürst Hektar Ray war ein Mann der Skrupellosigkeit.
Mochte hinterher geschehen, was da wollte, er beschloß, Ra-
cvvac zu überfallen, um Olga zu befreien . . .

Vier Uhr nrorgens. Franz war eben von einer Nacht¬
patrouille hcimgekchrt und gerade dabei, sich einen heißen
Tee zu brauen , che er sich niederlcgte. Da erklang's wie
fernes Schießen — Hang anhaltend und heftig, einen wirk¬
lich ernsten Kampf verratend.

„Himmelherrgott !"
Und fuchsteufelswild fuhr Franz in den Dolman.

Draußen gellte schon das Zllarmsignal durchs Dorf . . .
Nicht einmal den guten, heißen Tee vergönnten sie ihm!
Als er ans seinem Zimmer sprang, stand Desider bereits
vor der Tür , im Begriff , die Feldbinde umzuschnallen.

Immer ärger wurde das Schießen und zog sich lang¬
sam, aber stetig näher ans Dorf heran.

„Wer ist denn da draußen ?" rief Desider seine Unter¬
offiziere ay.

„Der Nagy, Herr Oberleutnant , üürft 's sein." 7
„Warum schickt er denn keine Meldung ?!"
Aber da kam der Dragoner schon herangejagt.
„Nachrichtenpatrouille Zugführer Nagy, fünfhnnderi

Schritt von Mtkovici von überlegenen Kräften, die über
den Fluß kamen, angegriffen, zieht sich langsam auf Ra-
covac zurück." So lautete die Meldung.

„Also vorwärts , Kinder!" rief Desider.
„Wenn s' uns aber dösmal wieder für an Narr 'n

halten, nachher gengan wir überi über die Drina !" drohte
der Korporal Huber und schüttelte die Faust nach Slubo¬
vizja hinüber.

Franz blieb hit Dorf zurück.
■ ' - ,(Fortsetzung folgt,!
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkehralmrean.)
Samstag , 29 . August:

Nachm. 4Vs Uhr:
Alioniiemcnts -KoDzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Nun bitten wir den

heil ’gen Geist
2. Ouvertüre zu „Die sizilia-

nische Vesper “ G. Verdi
3. Zigeunerständchen

A. Förster
4. Air J . 8. Bach
5. Beethoven -Ouverture

E. Lassen
6. 0 komm mit mir in die

Frühlingsnadit , Lied
F. v. d. Stucken

7. Fantasie aus der Oper
„Tannhiiuser “ R. Wagner

8. Zur Fahne , Marsdi
F. Sabathil.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Wer nur den lieben

Gott lässt walten
2. Ouvertüre zur Oper

„Stradella “ F. v. Flotow
3. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A. Schreiner
4. Frisch gewagt , Marsch

A. Hahn
5. Am Meer , Lied F. Schubert
6. Ouvertüre zu „Isabella“

F. v. Suppe
7. Fantasie aus „Ein Sommer-

nachtstraum “F.Mendelssohn
8. Im Sturmschritt , Galopp

Joh . Strauss.

Zietenring 7,
Hinter !). 1. St .. schöne 3-Zim.-
Wolm. mit 2 Balk. vcr 1. Oft.
Ml vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock.
bei Kühner._Jtsra

i peilen lilt juMlt,
Arattkturter Strafte 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,EIeklr. ,
Licht. Telef. 3172. Frt . 3. korst j

Lritzg -̂ DrLri 86 kung 6 n
für unsere 8ökine und Brüder im Feldzuge

bestehend aus

Versandi. frankiertem Feldpostbrief
von etwa 225 g

a) Schokolade b) Pfeffermünz
c) gemischt

Preis (einschl. 20^ Porto) I Mk.

Versandi. portofreiem Feldpostbrief
von etwa 50 g

d) Schokolade e) Pfeffermünz
f) gemischt

Preis 20 Pfg.
Wir übernehmen den regelmässigen Versand durch die Feldpost . Bei Bestellungen,
denen der Betrag beizufügen ist , muss angegeben werden : Art der Packung (a - f ),
ob ein oder zweimal wöchentlich Sendung , ferner die genaue Adresse des Emp¬
fängers , sowie Dienstgrad , Korps , Division , Regiment , Bataillon und Kompagnie

b oder Eskadron oder Batterie . 1927

Gebrüder Stollwerck A.-G., « .-Abteilung
KÖLN - BERLIN - BREMEN - MÜNCHEN - WIEN

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen an.

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

11 . Theis,
Moritzstrasse 1. 1613

Kuvliaus Wiesbaden.
Sonntag , den 30 . August 1914 , nachmittags 4*/2 Uhr

nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten:

Grosses patriotisches volks-konreri
zum

Besten des hiesigen„Boten Kreuzes“
ausgeführt

von dem verstärkten Städtischen Kurorchester.
Leitung : Herr Hermann Irmer , Städt . KurkapellmeisterJ

Eintrittspreis beliebig, nicht unter 20 Pfg«
1990 Städtische Kurverwaltung.

Speditios!
von

Ht-nlgiitn
Beförderung uon

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

J.*6.Adrian
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

IBS

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

frauenarbeffs -, forkbileZunZs- u.
Haushaltungssehule

Pensionat und[rzieiinnpanstal!für jnnoe Men
Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und Kleidermachen,

b) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln.

flm 10. September Beginn des Winter-Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 1771

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden vom 1. Sept . an täglich, mit Ausnahme von
Sonntagen u. Samstags nachmittags , von 11—12u. i 1!» Uhr.

verein für KinderhorteE.v. Wiesbaden.
Aufruf zur ehrenamtlichen Mitarbeit.
Der Wiesbadener Verein für Kinderhorte unierbält in den ver¬

schiedenen Stadtteile » 6 Horte. 3 liir Mädchen und 3 für Knaben,
mit je 2—3 Abteilungen, mit durchschnittlich45 Zöglingen. Die
Kinder finden in den Horten in den schulfreien Nachmittags-
sfunden, die sie fvnff auf der Strafte oder der verödeten Woknuna
aufsichtslos verbringen müftten. Schuf; und Pflege, sie finden ein
nabrbaftes Veiverbrot . haben Gelegenheit die Schulaufgaben
unter Aufsicht zu machen, finden Belebrnng zu nutzbrinaender
Beschäftigung und die Möglichkeit zu heiterem Sviel . Die
Gartenarbeit »nd die gemeinsamenSvaziergange fordern Gefnno-
beit und Frobfinn . — Aber für alles dies bedarf es bilfsbereite
Kräfte. Eine arofte Zahl Damen und Herren wirken bereits auf
biefem Gebiet, meift einmal wöchentlich von 4—7 Mir. ttede ini=
dividnalität wird die ihr zusagende Betätigung finden, fei es in
der Beschäftigung mit den Kindern selbst, fei es ,n der Verwaltung.

Anmeldung für Mädchenhorte: Noröbort , Steingaffe 9. 2..
tVrL Prell.  Ublaiibftr . lfi. — Westhort, Bleichstratzenfchnle. Frl.
I . Böker.  Humboldtstr . 19. — Bergbort . Schulberafchule. Frau
R i cke r t. Adelbeidftrake 79.

Anmeldung für Knabenbortc: Blücherbort. Blücherfchule.
Frl . von Winnina.  Kaifer -Friedrich-Ring 88. — Denekebort.
Lekrftraftenfchlile. Herr Sauet,  Tbomaeftr . 13. — Friedrich-
bort. Schule an der Lorcher Schule. Frl . Weinsbeimer.
Scharnborltstrafte 1. 1410

Besichtigung der Horte von 4—7 Ubr nachmittags.

. . . .. . . ^

W Aussrwählte Frühstücks -, Mittags - und Abendessen . H

L Grosse Restauration in Spezialgerichten J
W nach westfälischer Art. 1
I Anerkannt vorzüglichen Kaffee , reiche Auswahl in J
H Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen . =
¥  Zigarren und Zigaretten.
£ Weine eigenen Wachstums und erster Firmen. J
g Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter =
? Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München, =
I Fürstenbergbräu Donaueschingen ,Kulmbacher Rizzibräu . J
g Bei gutem Wetterauf der Terrasse Künstler - Konzert . =

Hervorragendeautomatische Büfetts auf dem Bahnsteig
| 1615 und Wartesaal III. Klasse zur Selbstbedienung. 3736 |
U Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur , j
f Besitzer des Ansflngsort„Elisenhofa. Eh.“ am Bismarck-Denkmalplatz. H
niitiillilllllllimiilllllillllii.iiiflllillllliimifllllilllliiimtiiilllllllllliiiiiHiilllllllllliiiwlllllllllli.iiiilllllllllli

8. ii

ü

Modernstes Haus am Platze , gegenüber der Landebrücke
:: :: :: :: der Rheindampfer . ^ :: :: ::
Ei'lnmsinctalinsiinf mit  hochgelegenen , grossen , gedeckten
wüllll KAsflUI (3111 Terrassen und freiem Fernblick über das
schöne Rheinpanorama . — Mässige Preise . — Lift . — Auto-

Garage . — Elektrisches Licht. — Telefon Nr. 83. 481

So was Gutes
wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen . Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern
Sie den Katalog . Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend . G.R.la

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr . Griittner s Berlin -Halensee 232.

BLUS6N
RAU€ R-KL€ID€

Rocke
STOFF*

BHCHARACH

Mnsllerisehe Jahnen

VIETORl
sehe Kunstanstalt Wiesoaden

m nimm
Geivlchi

Kg Jt\

50 3
Vi —*
50 4

3 Vä
100 21

25

32
lk --

100 38
V*

2
100 18

—

Festsetzung von Höchstpreise»
Ich setze folgende Höchstpreise fest:

Für I . Kartoffeln:
a) Produzentenpreis „ ^

an Großhandel . . 50 3 ,
auf dem Markt . 11

b) Großhändlerpreis.
c) Kleinhändler-(Konsumenten)-Preis

2.  Roggen . .
3. Weizen.
4 » Roggen,nehl Basis 0:

a) Großhändlerpreis.
b) Kleinbändlerpreis . . . . . . .

3. Weizenmehl Basis 0:
a) Großhändlerpreis . . . . . . .
b) Kleinhändlerpreis . . . . . . .

zu 4 und 5 : mit den für die
Mühlen ortsüblichen Spannungen

6. Brot (Schwarzbrot II, 4 Pfund) .
7 . Salz : a) Großhandel . 100  ia ]0

b) Kleinhandel . Vs " \\
8. Feinsalz.

Die Preise verstehen sich für Ware von normaler,.
Beschaffenheit. Sie bilden die äußerste Grenze der Prelssteu
und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden-

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet oder
von derartigen Gegenständen verheimlicht, wird nach Nelws» ((
vom 4. 8. 1914 mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder im 1
mögensfalle mit Gefängnis his zu 6 Monaten bestraft- trCiM

Es wird hierbei noch darauf bingewieien, daß für jjt
Mehl nsw- ein Slnsstthrvervot besteht- Die Bürgernieill
Gemeinden sind verantwortlich für die strenge Einhaltung
Verbots . ^ ,,

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29. August 1 L ct<
Die Bekanntmachung der Höchstpreise vom 12. August t
reicht mit dem 28. August ihr Ende. git&

Die Festsetzung von Höchstpreisen sür Hafer,
Fleisch stelle ich in Aussicht, Wenn sich Fälle unbegru
Preiserhöhungen wiederholen sollten. „ r • a -

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis pB
setzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund ^
4. 8. 1914 Nr . 4445.

Mainz,  den 25. August 1914. ^ (l,j
Der Gouverneur der t>’e‘

v o n K a t 0 e»
46M General der JnsanteM'

Aufruf.
Um die gewaltige noch zur Verfügung hebende

für die Landesverteidigung nutzbar zu mache», werden »' ' ^
Zeit Ncuanfftellunacn von Truvven auch beim 18. Arn
stattfinben. , , sil>°

Dank dem febr arofte» Andrange von Freiwm » a6cr
Mannfchaften bicrfür in reichlicher Zabf vorbanden.
erwünscht, immer noch mebr Offiziere und UnteroittZ ^ \>
Ausbildung dieser fnngen Mannschaft beranzuziebem ^ , fiic
ziere und Unteroffiziere des Rnbeftandes. welche ffw p*
fäbia kalten, insbesondere solche, die lick noch körverti fj®
ftrcngungcn aewachsen fühlen, werden öcsbalb auffleif11’ )fln^
sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirks, ^ßß
ihres Wobnortes zu melden.

Frankfurt a. M., den 23. Auanft 1914. ^ r tot&Stellvertretendes Generalkommando 18. Arn

Bekanntmachttng . ^
Junge Leute , die das wehrpflichtige Altek

vollendete 17. Lebensjahr — noch nicht erreicht tzüve - fei»
bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwilliger w Scst'7,
3!ccht auf Einstellung , können aber , da gesetzuw
mutigen nicht entgegenstehen , dennoch eingeflen
wenn ihre unbedingte Tauglichkeit festgcstellt tt
der Meldung ist beiznbringen : * ^

Die Einwilligung deS gesetzlichen Vertrete v 0K
Eltern oder des Vormundes — und ein ovru v
Führungszeugnis . .Stellvertretendes Generaltoi

XVIII . Armeekorps.
Ils'it gcz. von Ewald .̂ ^ >

Bekanntmachung . [lCi
In das Handelsregister A. ist beute unter

Firma „Karl Haardt in Dillenburg eingetragen " xrtew-Der Auguste Haardt in Dillenbnra ist Prokura
Dillenburg . den 24. August 1914. ,. . - c „,tsgeri<»''

Königliches AM̂ «̂ .

Irgues- ümckLSlliev
werden innerhalb kürzester Zeit ~~
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stundei
— geliefert von der Buchdruckerei de

Wiesbadener Uerlags-Ansjaiz
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiosŝ

Heute entschlief mein geliebter Bruder , der
Geheime Kommerzienrat

Dr. Ing. Carl Deliiis
Mitglied des Herrenhauses , Ritter hoher Orden.

Aachen, Wiesbaden, den 27. August 1914.
In tiefer Trauer-

.2275  Maria van G^ PerL
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